
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Hommelvik/Trondheim
	Text2: Norwegen
	Text3: Sonderpädagogik
	Text4: 2025/26/10 Monate
	Text5: Ich habe in der Praktikumsstelle bereit einen Freiwilligendienst gemacht, daher hatte ich bereits einen Kontakt, bei dem ich anfragen konnte, ob ein Erasmuspraktikum möglich ist. Die Suche hat also nicht so lange gedauert.
	Text6: Ich habe von meiner Praktikumsstelle ein Zimmer gestellt bekommen. 
	Text7: Da ich länger als drei Monate in Norwegen bin, muss ich mich bei der norwegischen Polizei melden und eine ID-Nummer/Aufenthaltstitel beantragen. Hierfür hab ich mir gleich in den ersten Tagen über das UDI einen Termin machen müssen. Trotzdem ist die Wartezeit für den Termin sehr lang (mind. 2 Monate). Ansonsten musste ich mich um nichts spezielles kümmern. Freiwillig, weil ich bereits ein norwegisches Konto habe, habe ich mir noch eine norwegische Telefonnummer besorgt. Diese ist bei vielen Rabatten notwendig und auch für Vipps, dem norwegischen Paypal. Auch um Bua nutzen zu können braucht man eine norwegische Telefonnummer. Das ist eine Einrichtung, wo man sich kostenlos Outdoorausrüstung zum Wander, Skifahren, Campen, etc. ausleihen kann. Dafür braucht man allerdings ebenfalls eine BankID, die man nur bekommt, wenn man ein norwegisches Konto eröffnet. Diese ist auch an die ID-Nummer gekoppelt. Die deutsche Telefonnummer und Flat funktionieren bei mir ohne Probleme in Norwegen.
	Text8: Mein Praktikum mache ich in einer Wohn- und Arbeitseinrichtung für Menschen mit sogenannter geistiger Behinderung. Die Einrichtung kann wie eine Arte Dorf betrachtet werden. Wir wohnen zusammen in verschiedenen Hausgemeinschaften. In meinem Haus sind wir 4 Bewohnende und 4 Mitarbeitende beziehungsweise Praktikanten. Tagsüber arbeiten wir in verschiedenen Werkstätten. Das Leben in dem Camphill (so heißt diese Art Einrichtung) kann mit Communityleben verglichen werden. Meine Aufgaben sind die Unterstützung der Bewohnenden in der Webstube, Pflege, Essenszubereitung und die musikalische Gestaltung des Morgenkreises, aber auch einfach Ansprechperson für die Bewohnenden im Haus zu sein. 
	Text9: Da wir in einem Haus zusammen wohnen, ist die Freizeit und Arbeitszeit manchmal etwas schwierig zu unterscheiden. Wenn ich tagsüber die Zeit finde, gehe ich gerne in den Wald spazieren. Abends sitze ich oft mit den anderen jungen Praktikanten und Mitarbeitenden zusammen. Wir machen gerne Strick- und Spielabende, aber auch gemeinsame Lagerfeuer. Die ersten Nordlichter und Elche habe ich auch schon gesehen.  Meine Praktikumsstelle ist sehr abgelegen, weshalb die Freizeit rund um die Arbeitszeiten vor allem vor Ort in der Natur verbracht werden kann. Einmal in der Woche habe ich einen freien Tag, an dem fahren wir gerne in die Nahe gelegene Stadt Stjørdal und gehen Kaffe trinken. Immer wieder sind wir aber auch schon in Trondheim gewesen und haben dort die touristischen Orte angeschaut. Außerdem habe ich ein freies Wochenende im Monat, was ich außerhalb des Camphills verbringen kann. Das erste habe ich ebenfalls in Trondheim verbracht und war dort in einem Musical und habe das Stadtleben genoßen. Da die Praktikumstelle soweit abgelegen liegt und die Arbeitszeiten so unregelmäßig sind, konnte ich leider noch keine Kontakte außerhalb knüpfen.  
	Text10: Am meisten überrascht hat mich bisher, wie schnell mein Norwegisch wieder zurückgekommen ist. Da die Arbeitssprache überwiegend Norwegisch ist, habe ich bereits in meinem Freiwilligendienst gelernt, Alltagsgespräche auf Norwegisch zu führen. In den ersten paar Tagen fehlten mir noch viele Begriffe, die ich mal wusste, aber die Sprache kam sehr schnell wieder zurück. Nach der ersten Woche musste ich bei vielen Gesprächen schon nicht mehr darüber nachdenken, wie ich das auf Norwegisch sagen kann. Was mich ebenfalls überrascht hat, ist wie schön es ist wieder so nah mit der Natur zu leben und sie bewusst jeden Tag wahrzunehmen. Darein zählen auch die frühen Sonnenuntergänge, die ich im Moment sehr bewusst wahrnehme. Die letzte Sache, die mich sehr überrascht hat, ist die Umstellung von den vielen Freiheiten, die ich im Studium hatte zu einem so durch strukturierten Alltag. Hier spielt die abgelegene Lage natürlich eine große Rolle. Inzwischen habe ich mich aber an den Tagesablauf gewöhnt.
	Text11: Norwegen ist wirklich ein richtig teures Land. Gerade nach einem relativ günstigen Studiealltag tut es weh plötzlich sehr viel mehr für alltägliche Dinge auszugeben. Wenn man sich vorher darauf einstellt und herausfindet, wo man sparen kann, ist es aber sehr schön. 


